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Lesepredigt

Mariä Aufnahme in den Himmel (15. August 2024)
L1: Offb 11,19a; 12,1–6a.10ab | Aps: Ps 45,11–12.16.18 | L2: 1 Kor 15,20–27a | Ev: Lk 1,39–56
Heute feiern wir das Hochfest der Aufnahme Mariens in den Himmel – oder wie wir gerne sagen Mariä Himmelfahrt – ein Festtag, der vielerorts mit Traditionen verbunden ist, zum Beispiel dem Binden und der Segnung von „Kräuterbüscheln“, die früher als Haus- und Hofapotheke wichtig waren. Heute tun sich manche Menschen ein wenig schwer mit diesem Fest. Und das ist auch verständlich. Für ein tieferes Verständnis müssen wir uns verabschieden von unserem Oben-Unten-Denken. Fragen wie: „Wo und was ist der Himmel?“ und „Ist da Marias Körper nach oben geschwebt?“ gehen an der Sache vorbei. Zwar stellen christliche Bilder das oft so dar, aber ohne hinter diese Chiffre zu blicken, wird man nie richtig begreifen, was mit diesem Fest gemeint ist – zumal bei vielen „modernen Menschen“ solche Fragen gar nicht mehr vorkommen.

In unserer Gesellschaft stehen derzeit eher Klatsch und Tratsch über Prominente, Politiker, Fußballstars und sonstige Sternchen aus Film und Musik hoch im Kurs – natürlich immer befeuert durch die ungeheure Menge an Sozialen Medien.
Aber warum ist das so? Sicher steckt da bei Vielen die Suche nach Vorbilder dahinter, die Suche nach Menschen, an denen man sich orientieren kann, zu denen man aufschaut, die für sie eben Superstars sind: „Das möchte ich auch mal erreichen“, denkt man, oder „So will ich auch mal sein.“

Allerdings erscheinen solche Vorbilder oft recht fragwürdig, denn oft sieht man nur die eine Seite dieser Leute. Was sie sonst noch tun oder lassen, erfährt man oft gar nicht, es sei denn, ein handfester Skandal ist zu erwarten.

Wer aber nur an diese Glammour-Welt und den Roten Teppich der Stars denkt, der ist heute sicher falsch. Wenn wir an wahre menschliche Größe denken, kommen ganz andere Menschen in den Blick, allen voran die Frau, um die es heute geht: Maria – jenes Mädchen aus Israel, das bereit war, alles zu riskieren, um Gottes Willen zu tun. Mit Maria steht uns ein echtes Vorbild vor Augen. Auch bei ihr geht es um menschliche Größe, aber eben ganz anders. Wer bei ihr an ein Leben im Scheinwerferlicht denkt, der wird die wahre Größe Marias nie begreifen.

In Maria steht eine Frau vor uns, die daran glaubt und darauf vertraut, dass in ihrem Leben und für diese Welt noch Größeres und Tieferes möglich ist, als man sehen, trainieren und mit Geld bezahlen könnte. Es geht um Realitäten, die nicht mit Händen zu greifen oder mit dem Applaus der Leute zu messen sind. 

Maria rechnet mit einer viel tieferen Wirklichkeit, sie rechnet mit Gott. Durch ihr ganzes Leben zieht sich ihr Vertrauen auf Gottes Führung wie ein roter Faden. Und es waren nicht nur schöne, sonnenbeschienene Wege. Bei ihr gilt es, nicht menschliche Leistung zu bewundern: Gott ist es, der das Große in ihrem Leben und im Leben jedes Menschen vollbringt. 

Maria hat gelebt, wie kaum eines von uns es könnte. Sie war bereit, alle Sicherheiten aufzugeben, um ganz für Gottes Willen offen zu sein und um das wahre Leben, das von Gott kommt, in diese Welt zu bringen, seinen Sohn Jesus Christus. Vieles ging dabei in aller Stille vor sich und die Welt nahm zunächst keine Notiz davon. Doch je mehr das Leben Jesu Interesse und tiefen Glauben bei den Menschen fand, desto heller erstrahlte auch die Gestalt seiner Mutter. Im Lichte Jesu erkannten viele: Maria zeigt nicht nur menschliche Größe, sie ist vielmehr das Urbild des Neuen Menschen, eines Menschen, der sich nicht nur auf das eigene Können, auf die eigene Kraft verlässt, sondern sich der Liebe und Führung Gottes überlässt – ohne Wenn und Aber. 

Deshalb hat Gott Maria erhöht – er hat sie „in den Himmel aufgenommen“ und so über alle Engel und Menschen gestellt. Und wir dürfen uns dann auch in allen Nöten, mit unserem Dank und unseren Bitten an sie wenden. 
In vielen Barockkirchen ist als Altarbild die Himmelfahrt Mariens dargestellt. Den Gläubigen steht damit immer die Hoffnung vor Augen, wie ihr eigener Weg einmal enden soll. Maria ist für uns das wahre und echte Vorbild. Sie zeigt uns den Weg, den auch wir gehen sollten. Wenn wir mit Gottes Eingreifen in unser Leben rechnen und uns von seinem Willen leiten lassen, dann nähern auch wir uns dem Ziel, das Maria schon erreicht hat: dem Leben in der Nähe Gottes. Und was kann der Himmel auch anderes sein?
Hubert Hemmerich
